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Bekanntmachung.
Der Fleiſchermeiſter Reinhold Pötters in

Schkölen beabſichtigt in ſeinem Grundſtücke
daſelbſt eine Schlächterei zu errichten.

Jn Gemäßheit des 8 17 der Reichsgewerbe-
ordnung bringe ich dieſes Unternehmen mit
dem Bemerken zur öffentlichen Kenntnis, daß
Einwendungen, welche nicht auf privatrecht-
lichen Titeln beruhen, binnen einer präkluſi-
viſchen Friſt von 14 Tagen bei mir anzu-
bringen ſind.

Zeichnung und Beſchreibung der Anlage
liegen in meinem Bureau zur Einſicht aus.

Zur mündlichen Eröterung der eventl. recht

der Arbeiter gelöſt.“ Und ein Blatt wie die
„Tägliche Rundſchau“, die immer größere
Neigung zeigt, zu Gunſten der Sozialdemokratie

dem Bürgertum in den Rücken zu fallen,
fühlt ſich verſucht, die Nichtbeſtätigung zu
bedauern, weil ſie meint, als Kommunal-
Beamter würde ein Sozialdemokrat einmal
Gelegenheit haben zu zeigen, wie ſich die Ziele
der Partei praktiſch durchführen ließen.

Indeſſen es iſt eine große Täuſchung,
anzunehmen, daß ein Sozialdemokrat als Ver
waltungsbeamter etwas derartiges zu leiſten
vermöchte. Wenn auch Herr Hug als Ge-
meindevorſteher vielleicht nur ein ganz harm-
loſer Genoſſe geblieben wäre, ſo konnte er

zeitig erhobenen Einwendungen wird Termin auf dieſes Amt als Sozialdemokrat ſchon darum
Dienſtag, den 6. Dezember 1904,

vormittags 10 Uhr
im diesſeitigen Büreau anberaumt.

Jn dieſem Termine wird auch im Falle des
Ausbleibens des Unternehmers oder der Wider-
ſprechenden mit der Erörterung der Einwen-
dungen vorgegangen werden.

Merſeburg, den 18. November 1904.
Der Vorſitzende des Kreis- Ausſchuſſes

Königliche Landrat. (2402
Graf d'Haußonville.

r r LSozialdemokraten als Beamte.

Der vom Gemeinderat in Bant (Olden-
burg) zum Gemeindevorſteher gewählte Buch-
druckereibeſitzer P. Hug iſt von der Aufſichts-
behörde nicht beſtätigt worden, weil er Sozial-
demokrat und als ſolcher Gegner der beſtehen-
den Rechts-, Staats und Geſellſchaftsordnung
iſt. Dieſe Nichtbeſtätigung giebt der ſozial-
demokratiſchen Preſſe wieder Gelegenheit zur
Klage über die ungerechte Behandlung ſozial-
demokratiſcher Staatsbürger, und das Organ
des Herrn Hug ſchreiſst denn auch: „Genoſſe
Hug hätte als Gemeindevorſteher in Bant
weder die Staatsordnung umſtürzen noch
Oldenburg in eine Republik umwandeln können;
er häte aber Kultur- Aufgaben zum Wohle

nicht bekleiden, weil er beim Antritt ſeinem
Landesherrn und ſomit der Monarchie eidlich
Treue geloben muß. Demnach war es ein
Fehler von Hug, die Wahl anzunehmen;
denn dieſe Tatſache wirft ein ſchlechtes Licht
auf ſeine Moralität; entweder hätte er als
Sozialdemokrat dem Landesherrn und der
Verfaſſung oder ſeiner Partei gegenüber einen

möge, ſoviel ſteht feſt: ſolange die Sozialdemokra-
tie international und republikaniſch iſt, ſolange
'ann keines ihrer Mitglieder Kommunal- oder
Staatsbeamter werden. Der Staat würde ja
Selbſtmord begehen, wenn er ſeinen geſchworenen
Feinden die Gewalt in die Hand legen wollte.

Aber die Sozialdemokraten haben auch
keinen Grund ſich zu beklagen, daß ihnen
ein Unrecht geſchieht, wenn ihnen die Berech-
tigung zur Bekleidung von Gemeinde und
Staatsämtern abgeſprochen wird. Und warum
nicht? Weil die Sozialdemokratie ſelbſt keinen
in ihren Reihen duldet, der nicht mit ihren
Grundſätzen vollkommen einverſtanden iſt.
„Wer nicht pariert, der fliegt hinaus das
war der Wahlſpruch Liebknecht's, und der
Dresdener Parteitag hat deutlich gezeigt, wie
ſorgfältig die Parteileitung über die Ge-
ſinnungstreue der Genoſſen wacht. Selbſt

Treubruch begangen Wie dem aber auch fein

ruhig und zielbewußt.

die Mitarbeit ſozialdemokratiſcher Schrift-
ſteller an bürgerlichen Blättern wurde als
ein Verrat gegen die Partei bezeichnet. Und
da ſollte ein monarchiſcher Staat Beamte
dulden, die Sozialdemokrat ſind? Niemals!
Jeder Beamte, vom Reichskanzler abwärts
bis zum Nachtwächter muß ſich in erſter Linie
auszeichnen durch Treue zu Kaiſer und Reich.

Rußland und Japan.
Es liegen folgende Meldungen vor:

Petersburg, 23. November. Die „No-
woje Wremja“ regt die Entſenduug eines
dritten Geſchwaders nach Oſtaſien
an, weil ſie befürchtet, daß das baltiſche Ge-
ſchwader ſelbſt im Falle eines Sieges nicht
lange imſtande ſein werde, die Herrſchaft zur
See zu behaupten.

Petersburg, 23. Novenber. Ein
Chirurg vom Roten Kreuz, Sergius Aſkreb-
kin, der aus Port Arthur hier angekommen
iſt, erzählt über ſeine Erlebniſſe in der t
lagerten Feſtung: Das anhaltende Bombardr er keinen Winde re
Einwohner der Stadt lebten in der gewöhn-
lichen Weiſe. Getreide war maſſenhaft vor-
handen, Weißbrot war nicht teurer als ſonſt
und wurde täglich friſch gebacken. Auf Be
fehl des Generals Stöſſel wird die Ver-
pflegung der Feſtung ſorgfältig überwacht.
Groß war auch der Vorrat an Schafen,
die noch nicht geſchlachtet waren, da die Kon-
ſerven noch ausreichten, im Auguſt war auch
noch Milch vorhanden, freilich koſtete ſie eine
Mark pro Liter. Ein Huhn koſtete bis ſieben
Mark. Afſkrebkin hatte als Sanitätsgehilfe
oft Gelegenheit, Leichen von Japanern zu
bergen; der Anblick der zerriſſenen Körper
war furchtbar. „General Stöſſel“, erzählt der
Chirurg ferner, „iſt die Seele von Port Arthur.
Wann er eigentlich ſchläft oder ausruht, begreift
niemand; immer iſt er im Vordergrund, ſtets

Anfangs war er nicht

beliebt, er war allen zu ſtreng; doch heute
ſchlägt jeder für ihn mit Freuden ſein Leben
in die Schanze, man kittet ihn oft, ſich zu
ſchonen er lächelt dazu einfach. Die Gattin
des Generals nennt man direkt „die Heilige'.
Sie iſt ſtets um die Verwundeten beſchäftigt,
trauert um die Toten, ſchreibt Briefe an die
Angehörigen der Verwundeten und kümmert
ſich eingehend um die Kinder, deren es freilich
uur wenige in Port Arthur giebt. Und das
alles, während Bomben und Schrapnells ihr
um den Kopf ſauſen!“

London, 23. November. Nach einer
Depeſche aus Weihaiwei entkam ein mit
Proviant reichlich verſehenes Rettungsboot
am 16. November während eines heftigen
Sturmes aus Port Arthur und ſetzte ſechs
Seemeilen von Weihafiwei einen Offizier ans
Land, der Duplikate der Depeſchen von General
Stöſſel mit ſich führte. Das Rettungsboot
und ein ruſſiſcher Matroſe werden in Wei-
haiwei feſtgehalten.

London, 23. November. Nach einem
Telegramm der „Voſſ. Ztg.“ verlautet, die
internationale Kommiſſion zur Unterſuchung
des Zwiſchenfalls in der Nordſee
werde erſt kurz vor Weihnachten zu arbeiten
beginnen. Die Regierungen Englands und
Rußlands ſind nunmehr in vollem Einver-
nehmen bezüglich der Artikel der Konvention.

2 h. vAus Deutſch-Südweſtafrika.
Berlin, 24. November. Ein telegraphi-

ſchen Meldung aus Windhuk zufolge wird
Gouverneur Leutwein am 26. d. M. die
Leitung der Gouvernementesgeſchäfte an Ge-
neral v. Trotha übergeben, um dann am
30. November von Swakopmund aus die
Heimreiſe anzutreten. Er wird vorausſichtlich
Ende Dezember in Hamburg eintreffen und
nach Ueberlingen am Bodenſee zu
dauerndem Aufenthalt überſiedeln.

Swakopmund, 23. Nov. Die Strandung
der „Gertrud Wörmann“ erfolgte Sonnabend

Maria und Jſabel.
Roman von M. Lutoſh. Deutſch von A. Geiſel.

(39. Fortſetzung.)
Freilich ſah ſie Herrn Elliot, der das Haus

ſofort nach dem Frühſtück verließ und erſt
zum Diner um ſechs Uhr heimkehrte, nur bei
den Mahlzeiten, aber früher war er doch bei
Tiſch ſtets heiter und geſprächig geweſen,
während er jetzt entweder beim Eſſen den
Kurszettelſtudierteoderfinſter vor ſich hinſtarrte.

ines Abends war Herrn Elliots Stimmung
noch trüber als ſonſt, und Jſabel, die ihn,
während er ihr gegenüber ſaß und die Zeitung
las, beobachtete, entdeckte neben den Sorge-
falten auf ſeiner Stirn ſoviel graue Haare,
daß ſie wirklich erſchrak und ſich verſtohlen
über die feuchten Augen fuhr. Zufällig blickte
Herr Elliot in dieſem Moment auf er ſah
Jſabels bekümmertes Geſicht und wandte ſich
mit einer unmutigen Bewegung ab offen-
bar war es ihm unangenehm, beobachtet zu
werden.

Aber Jſabel hatte ein mutiges Herz, und
die Hand auf den Arm des Onkels legend,
ſagte ſie ſanft „Onkel, ſei nicht böſe, wenn
ich Dich bitte, mir zu ſagen, was Dich bekümmert“

„Pah, Jſabel Du ſiehſt Geſpenſter.
Wenn ich mitunter ernſt ausſehe, ſo iſt das
die Folge geſchäftlicher Sorgen, wie ſie jeder
Mann mitunter hat aber es wäre unnütz,
wollte ich Dir von meinen Geſchäftsange-

legenheiten ſprechen, dergleichen verſteht Jhr
Frauen doch niemals.“

„Wir würden vielleicht mehr davon ver-
ſtehen, Onkel, wenn Jhr Euch die Mühe
nähmet, uns zu belehren. Und nun möchte
ich Dich daran erinnern, daß Tante Mathilde
mich zu ihrer Stellvertreterin ernannt hat
und ich faſſe dies ſchöne Vorrecht ſo auf,
daß ich, wie ſie, an Deinen Sorgen teilnehme
und Dir dieſelben tragen helfen darf.“

„Ei, Jſabel was haſt Du für Einfälle?
Als ob Deine Tante ſich je für meine Geſchäfte,
oder gar für meine Sorgen intereſſierte!“

„So hat Tante Mathilde vermutlich keinen
Sinn für geſchäftliche Angelegenheiten, bei mir
iſt derſelbe indes vorhanden, und ſo bitte ich
Dich, meinem Geſchmack in dieſer Hinſicht
Rechnung zu tragen, Onkel William.“

Herr Elliot ſchien es unmöglich zu finden,
Jſabels bittendem Ton zu widerſtehen, und
ſo ſagte er bitter: „Da Du über kurz oder
lang ja doch erfahren wirſt, was ſchon die
Spatzen auf den Dächern pfeifen, ſo will ich
Deine Wißbegier lieber befriedigen. Kurz
und bündig alſo ich bin ein ruinierter
Mann merk' es wohl, Jſabel, ruiniert
ich habe Gelder auf dies Haus hier, auf men
Landhaus am Hudſon auf meine Pferde
und meine Wagen auf mein Mobiliar
und mein Silber aufgenommen, und nun iſt
die Spekulation fehlgeſchlagen, ich ſoll zahlen
und weiß nicht wovon! Alles, was ich be
ſitze, iſt Eigentum meiner Gläubiger, und um
mein Elend voll zu machen, bietet ſich mir

jetzt Gelegenheit, alles wit einem Schlage
wiederzugewinnen und ich kann dieſe Gelegen-
heit nicht benutzen, weil ich die lumpigen
paar tauſend Dollar, die dazu nötig ſind,
nicht beſitze! Begreifſt Du jetzt, daß ich ver-
ſtimmt und unglücklich ausſehe?“

Bei den letzten Worten luchte Herr Elliot
gellend auf und blickte Jſabel hohnvoll an;
aber Jſabel entgegnete ernſt und teilnehmend:
„Lieber Onkel, wie froh bin ich, daß Du
meiner Bitte willfahrt haſt, denn nur, wenn
man das Uebel erkennt, läßt ſich helfen, und
es iſt mir eine große Freude, daß ich in
dieſer glücklichen Lage bin! Ja, ſieh mich
nur nicht ſo ungläubig an haſt Du mir
nicht vor einigen Tagen geſagt, Du hätteſt
das kleine Kapital, welches als Hypothek auf
dem Hauſe in der Waſſhingthonerſtraße ſtand,
kürzlich beim Verkauf des Hauſes erhobeu
und einſtweilen für mich bei der Bank depo-
niert? Wenn ich nicht irre, waren es 5000
Dollar weißt Du's nicht mehr, Onkel?“
ſchloß Jſabel lächelnd, als Herr Elliot ſie
ungewiß anſah.

„O ja, ich weiß es noch ganz gut es
war die einzige glückliche Spekulation, die
ich in den letzten drei Jahren ausführte,“
murmelte Herr Elliot tonlos, „als ich die
500 Dollar Ueberſchuß, die beim Umtauſch
Deiner Eiſenbahnaktien gegen Staatsobli-
gationen disponibel wurden, zum Ankauf des
kleinen Landſtrichs am oberen Hudſon ver
wendete. Kaum drei Monate ſpäter kaufte
der Eiſenbahnfiskus das kleine Stückchen

Land, welches in die Trace der neuen Bahn
fiel, für 5000 Dollar und binnen drei
Monaten hatteſt Du ein brillantes Geſchäft
gemacht. Gottlob, daß es ſo kam,“ ſchloß
Herr Elliot, um vieles heiterer geſtimmt.

„Nun, ſiehſt Du, Onkel,“ rief Jſabel er-
freut, „ohne Deine Bemühungen beliefe mein
kleiner Bankfond ſich nur auf 500 anſtatt auf
5000 Dollar, und wenn der Mehrertrag aus-
reicht, um mir meinen lieben Onkel wieder
froh und heiter zu ſtimmen, dann wäre es
ſündhaft, dieſen Betrag nicht zu dieſem Zwecke
zu verwenden!“

„Wo denkſt Vu hin, Jſabel?“ rief Herr
Elliot erſchrocken, „nein, davon kann keine Rede
ſein. Aber ich danke Dir dennoch herzlichſt
für Dein liebes Anerbieten; es tut ſo wohl
wenn man da, wo man auf keine Teilnahme
und Verſtändnis gehofft hat, keine Ent
täuſchung erfährt,“ und damit ſchloß Herr
Elliot Jſabel in ſeine Arme und küßte ſie
herzlich.

Jſabel erwiderte die Liebkoſung, dann aber
ſagte ſie dringend: „Onkel, weiſe mein Aner
bieten nicht zurück wenn Du nur wüßteſt,
welche Freude es mir jetzt iſt, Dir helfen zu
können

„Aber, Jſabel ich kann und darf Deinen
Vorſchlag nicht annehmen,“ beharrte Herr
Elliot, „ſieh, das Unternehmen könnte ja doch
fehlſchlagen, wenn ich's auch nicht glaube,
und dann wäre ich nicht im Stande, Dein
Kapital zu erſetzen.“

(Fortſetzung folgt.)
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nacht um 12 Uhr, 71, Seemeilen nördlich
von Swakopmund, bei dieſiger Luft auf
Klippen, 600 Meter vom Ufer. Die See war
ruhig. Das Waſſer drang ſofort in den Heiz-
und Maſchinenraum ein. Der Unfall wurde
durch einen Offizier, der ſich in einer Barkaſſe
nach Swakopmund auf den Weg machte, erſt
Sonntag früh 9 Uhr gemeldet, da der Offizier
durch den Nebel lange aufgehalten wurde.
Sofort eilten der Kreuzer „Vineta“ und die
Dampfer „Jrma Wörmann“ und „Heimfld“
mit zwei Schleppern, Leichtern und Landungs-
flößen zur Hilfe. Die Bergung der Mann-
ſchaften begann um 10 Uhr; zu dieſer
Zeit waren von der „Gertrud Wörmann“
ſchon 110 Mann mit Booten ans Land ge
ſetzt und marſchierten nach Swakopmund
weiter. Die übrige Mannſchaft wurde auf
die „Vineta“ und „Heimfeld“ gebracht. Die
Zivilpaſſagiere und die Poſt trafen Sonntag
nachmittag hier ein, die Pferde wurden
Sonntag und Montag ſämtlich mit Flößen
gelandet. Der geſcheiterte Dampfer, der ver
loren iſt, kann von hier aus deutlich geſehen
werden.

Las Palmas, 22. November. Der
Dampfer „Eduard Wörmann“ erlitt vor Las
Palmas, wo er Kohlen nehmen ſollte, den
Bruch von zwei Schraubenflügeln. Der
Dampfer lief hier ein und liegt noch im
Hafen.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 23. November. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer verweilte heute in
Groß-Strehlitz, ging jedoch der ungünſtigen
Witterung wegen nicht zur Jagd.

Der preußiſche Finanzminiſter hat durch
allgemeine Verfügung bis auf weiteres ge
nehmigt, daß inländiſcher, zur Bienen-
fütterung beſtimmter feſter Zucker nach
Denaturierung mit 20 v. H. Weizenkleie
an Bienenzüchter ſteuerfrei abgelaſſen werde,
und hat neben den in Betracht kommenden
Aufſichtsmaßregeln noch beſondere Kontroll
vorſchriften angeordnet.

Kaiſerslautern, 21. Nov. Die „Pfäl-
ziſche Preſſe“ meldet: Jn Sachen der Kohlen-
grube Nordfeld fand geſtern in Wald-
mohr abermals eine zahlreich beſuchte Berg
arbeiterverſammlung ſtatt. Jn dieſer
teilte Grubendirektor Fritz ſch mit, daß der
Betrieb der Grube bis jetzt 61 Millionen
Mark der Geſellſchaft gekoſtet habe und daß
die Grube wegen Kohlenmangels im Januar
1905 ſtillgelegt werden müſſe. Nahezu 1000
BVergleu'e werden dadurch arbeitlos. Die
preußiſche, wie die bayeriſche Regierung
lehnten die Uebernahme der arbeitslos werden
den Bergleute ab. Bezirksamtmann Stoeßel
aus Homburg i. d. Pf. verſprach, ſein
Möglichſtes zu tun, um denroch den
Bergleuten Arbeitsgelegenheit zu verſchaffen
und den Ruin von 14 bayeriſchen und 5
preußiſchen Gemeinden fern zu halten. Die
Verſammlung beſchloß, Petitionen an den
Reichskanzler, die bayeriſche Regierung und
den Prinzregenten zu richten, behufs Ueber-
nahme der Bergleute auf preußiſche bezw.
bayeriſche Grubenverwaltung. Die Petition
an den Prinzregenten wird eine Deputation
von Bergleuten überbringen.

Schwerin (Mecklenburg), 24. November.
Bei der geſtrigen Reichstags-Erſatzwahl
im Wahlkreiſe Schwerin-Wismar wurden nach
bisheriger Feſtſtellung abgegeben für General
ſekretär Dr. Dade- Berlin (konſ.) 3493
Stimmen, Geh. Finanzrat Büſing Schwerin
(nl.) 5947, Zigarrenhändler Antrick- Berlin
(Soz.) 8015 Stimmen. Von etwa 160 Gütern
und Dörfern ſteht das Ergebnis noch aus.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 23. November.

Jn der heutigen Sitzung des Abgeordneten
hauſes wurde zunächſt der Geſetzentwurf be
treffend die Befugnis der Polizeibehörden zum
Erlaß von Polizeiverordnungen über die Ver
pflichtung zu Hilfeleiſtungen bei
Bränden nach kurzer Debatte unverändert
im ganzen angenommen. Ebenſo verlief die
dritte Beratung des Geſetzentwurfes wegen
Errichtung eines Oberlandesgerichts
in Düſſeldorf verhältnismäßig glatt.
Einige Zentrumsredner bedauerten die An
nahme des Entwurfs, der Juſtizminiſter
konnte aber ihre Behauptungen leicht wider
legen. Er hob insbeſondere hervor, daß
Köln nach wie vor ſein Ober-Landesgericht
behalte, und daß trotz reicher Arbeitsleiſtung
der Richter die beklagten Mißſtände in der
Prozeßerledigung durch das Oberlandesgericht
hervorgetreten ſind. Schließlich wurde der
Entwurf mit einer kleinen redaktionellen Aen
derung definitiv mit großer Mehrheit ange-

u

Regierung als Material überwieſen.

nommen. Ebenſo wurde in zweiter Leſung
der Geſetzentwurf betreffend Jnkraftſetzung der
neuen Klaſſeneinteilung für die Gewährung
von Wohnungsgeldzuſchüſſen in
zweiter Leſung unverändert angenommen.
Ein Zuſatzantrag Kirſch (Ztr.) wurde
zurückgezogen, nachdem der Finan z-
miniſter ernſtliche Bedenken namentlich
deshalb dagegen erhoben hatte, weil dadurch
eine verſchiedene Behandlung der Reichs
und Staatsbeamten und durch die notwendige
Kommiſſionsberatung eine ſehr bedenkliche
Verzögerung in der Verabſchiedung dieſes für

die Beamten ſo wohltätigen Geſetzes herbei
geführt werden würde. Er erklärte ferner,
es werde auch in Zukunft daran feſtgehalten,
daßdie preußiſchen Beamten keinesfalls ſchlechter
geſtellt werden, als die Reichsbeamten, und
daß unter gleichen Umſtänden auch in Zu
kunft vorausſichtlich wieder im Wege der
Geſetzgebung vorgegangen werden würde. Es
folgten Petitionen wegen Herſtellung
neuer Bahnen ſie wurden, wie üblich, unter
Begleitreden der beteiligten Abgeordneten, der

Ein
Antrag auf Berückſichtigung der Bittſchrift
wegen Erbauung einer Vollbahn Oebisfelde-
Uelzen wurde auf Widerſpruch des Regierungs
Kommiſſars abgelehnt. Dem Abgeordneten
von Zedlitz wurde von demſelben Re-
gierungskommiſſar ſchleunige Prüfung der
Vorarbeiten für die Bahn Mühlhauſen-
Treffurt und eventuelle Erwägung der
Aufnahme dieſer Bahn in die nächſte Neben-
bahnvorlage zugeſagt. Schließlich wurde noch
eine Reihe von Beamtenpetitionen
nach den Vorſchlägen der Budget- Kommiſſion
durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt.
Nächſte Sitzung Donnerſtag 11 Uhr.

Die Tumulte in Warſchau.
Warſchau, 23. November. Unter den

Opfern der Tumulte befinden ſich der hochbe-
tagte Arzt Dr. Frankenſtein, der von
einer Kugel getroffen wurde, der Chirurg
Dr. Fränkel, dem die Schädeldecke zer-
trümmert wurde, und die Baronin Hirſch,
die getroffen wurde, als ſie in einem Wagen
vorüberfuhr. Für kommenden Sonntag iſt
ein neuer Krawall angekündigt worden. Die
Arbeiter ſollen ſich im Beſitze von 6000 Re
volvern beſinden. Die Polizei nimmt immer
wieder neue Verhaftungen vor, muß aber, da
die Gefängniſſe überfüllt ſind, die Verhafteten
wieder freilaſſen.

Warſchau, 23. November. Der römiſch
katholiſche Erzbiſchof erließ einen Hirten-
brief, worin er die römiſch-katholiſche Be
völkerung vor Beteiligung an Ruheſtörungen
eindringlich warnt und die Veranſtaltung von
Demonſtrationen unterſagt.

Lokales.
Merſeburg, 24. November.

Evangeliſcher Bund. Der Vorſitzende
des Evangeliſchen Bundes, Herr Graf von
Wintzingerode-Bodenſtein, hat dieſes
ſein Amt niedergelegt. Als ſein Nachfolger
wird mehrfach Konſiſtorialrat D. Goebel
in Halle genannt.

Militäriſches. Der Vizewachtmeiſter
der Reſerve von und zu Gilſa und der
Vizefeldwebel d. Reſ. Rapmund ſind zu
Leutnants d. Reſ., erſterer im 1. Garde-Feld-
art.-Reg., letzterer im Füſ.-Reg. Nr. 36 be-
fördert worden.

Militärgericht zu Halle. Der am 14. Sep-
tember 1881 in Merſeburg geborene Füſilier der
11. Kompagnie des Magdeb. Füſilier- Regiments Nr.
36 Friedrich Auguſt Th. war der Fahnenflucht
und des Diebſtahls angeklagt. Er iſt bereits zwei-
mal wegen Diebſtals mit acht Monaten und 1
Jahr 6 Monaten Gefängnis vorbeſtraft. Th. iſt
als unſicherer Heerespflichtiger im Mai d. J. einge-
ſtellt worden. Als am 9 Auguſt das Regiment zu
einer größeren Uebung ausgerückt war, öffnete Th.,
der zurückbleiben mußte, mit einem falſchen Schlüſſel
das Spind des Füſiliers Sch., aus dem er eine
Sonntagshoſe und eine Taſchenuhr nahm. Außer-
dem entwendete er die unter einem Bett
ſtehenden Stiefeletten des Unteroffiziers Sch. und
entfernte ſich alsdann. Zuerſt ging er in
der Richtung nach Mötzlich und Oppin zu und
ſtahl von den in der Nähe einer Sandgrube
liegenden Sachen eines Arbeiters nur einen Hut,
da ihm die Kleidungsſtücke nicht paßten. Die
Nächte brachte er im Freien zu. Von einem am
Wege ſtehenden Wagen ſtahl er ein Jackett, das er
über ſeine Drillichjacke anzog. Jn Merſeburg ver
ſetzte er die geſtohlene Uhr ſeines Kameraden für
2 M. Am 15. Auguſt erfolgte in Merſeburg ſeine
Feſtnahme durch einen Polizeiſergeanten. Th. wurde
zu einer Gefängnisſtrafe von 2 Jahren 9 Monaten
Gefängnis, 2 Jahren Ehrverluſt und Verſetzung in
die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes verurteilt
Auf die Gefängnisſtrafe wurde ein Monat als ver-
büßt in Anrechnung gebracht.

Erledigte Stellen für Militäranwärter im
Bezirke des IV. Armee -Korps. 1. Januar 1905.
Gemeindevorſtand Leopoldshall, Friedhofswärter,
3 monatl. Kündigung. 1. Januar 1905. Magiſtrat
Querfurt, Polizeiſergeant, bis zum 30. Lebensjahre,
3 monatl. Kündigung, nachdem Anſtellung auf
Lebenszeit. Gehalt 1000 Mk., welcher in 3 ahren Begleiter,

periodiſch, um je 50 Mk. bis zum Höchſtgehalt von
1400 Mk. ſteigt. Kleidergeld im erſten Jahre 100 Mk.,
edes folgende Jahr 25 Mk. 1. Dezember 1904.

agiſtrat Schwanebeck, Stadtſekretär, nach vor
aufgegangener 6. monatl. Probezeit Anſtellung auf

Lebenszeit mit e Gehalt1200 Mk. ohne Verbeſſerungsausſicht. Militärdienſt
jahre kommen nicht zur Anrechnung.

Provinz und Umgegend.
Halle, 22. November. Der Halliſche

Frauenbildungs- Verein giebt Mon-
tags von 4--5 und Donnerstags von 11--12
in ſeinen Räumen an der Univerſität 6,
Auskunft und Rat über Vorbereitung zu Be-
rufen, durch die gebildete Frauen ſich einen
ſelbſtändigen Lebensunterhalt erwerben können.
Gleichzeitig ſoll ihnen koſtenlos zu Stellen
verholfen werden. Wünſchenswert wäre es,
wenn ſolche, die irgend gebildeter Frauenhülfe
bedürfen Lehrerinnen, Krankenpflegerinnen,
Stützen, Kindergärtnerinnen oder dergl.
ſich an obigen Verein wenden wollten, da ſich
ſchon viele ſolche Arbeitſuchende demſelben
vorgeſtellt haben.

Halle, 23. November. Mit abgetrenntem
Kopfe wurde geſtern auf den Schienen der
Halle Hettſtedter Bahn die Leiche eines
jungen Mädchens aufgefunden. Die
Getötete wurde als die 20 Jahre alte Tochter
des Arbeiters Buſſe aus Nietleben,
vordem in Lieskau wohnhaft, rekognosziert.
Die heute vorzunehmende gerichtliche Obduktion
ſoll feſtſtellen, ob Selbſtmord, Unglück oder
gar ein Verbrechen vorliegt.

Halle, 23. November. Der Ausbau des
Südflügels der Moritzburg zum ſtädtiſchen
Muſeum hat, wie nunmehr feſtgeſtellt iſt,
104,000 Mk. Koſten verurſacht. Davon waren
30,000 Mk. durch freiwillige Koſten aufge-
bracht, 68 000 Mk. ſtifteten Albert Schmidts
Erben und 6000 Mk. werden in den nächſten
Tagen von den Stadtverordneten nachgefordert
werden.

Kötzſchau, 22. November. Am Montag
nachmittag fand in Eberhardts „Gaſthof zur
Eiſenbahn“ die Monatsverſammlung des
Land wirtſchaftlichen Vereins Kötzſchau
und Umgegend ſtatt, welche ſehr zahlreich be-
ſucht war. Nachdem die inneren Angelegen-
heiten des Vereins erledigt waren, hielt
Herr Rittergutsbeſitzer Dr. Dieck aus Zöſchen
zwei Vorträge. Jm erſten ſprach er über
Obſtbau, und zwar beſchränkte er ſich dabei
auf Kernobſt. Er beantwortete folgende
Fragen Wie ſoll man pflanzen? Was ſoll
man pflanzen? Wie iſt der gepflanzte Baum
zu pflegen? Jn anſchaulicher Weiſe gab er
auf genannte Fragen Antwort. Er nannte
eine Anzahl der beſten Früchte nebſt ihren
Vorzügen und erläuterte das Ganze durch
Herumreichen von Proben. Beſonders wies
er auf eine von ihm eingeführte Birne
„Pirus chinensis“ hin, die als wilde Frucht
ſich wegen des ſchönen Aromas vorzüglich zu
Gelee eigne und auch guten Wein liefern
müſſe. Jn ſeinem Vortrag warf er auch die
Frage auf, ob es für uns geraten ſei, den
Obſtbau im Großen zu betreiben und be-
antwortete ſie mit „Nein“. Zum Beweiſe
führte er vor, wie die Amerikaner ihre Großzucht
betreiben. Dabei gab er folgende Zahlen:
Ein Beſitzer hat 3500 Morgen Aepfelbäume
und machte damit in 15 Jahren etwa
Mill. Mark gut. Hieraus erhellt, daß, ſo
lange die eingeführten amerikaniſchen Aepfel
nicht mit größerem Zoll belegt werden, die
Anlage von Obſtplantagen auf unſeren
Feldern keinen Zweck hat. Der Vortragende
ſchloß in Bezug auf Vermeidung jedes Ver-
luſtes etwa mit folgenden orten: „Was
du tuſt, es ſei immer gut, aber vor allem
bedenke das Ende“. Lauter Beifall bezeugte,
daß der Vortrag mit Jntereſſe angehört
worden war. Nach ſtündiger Pauſe folgte
der zweite Vortrag. Herr Dr. Dieck ſprach
über ſeine Reiſe im letzten Winter durch
Algerien, Marokko und Spanien. Zu
nächſt gab er einen kurzen Bericht über die
Geſchichte Nordafrikas, um zu zeigen, woher
die gemiſchte Bevölkerung, beſtehend aus
Berbern, Arabern, Juden uſw. rühre. Dann
erzählte er über Sitten, Gebräuche und Eigen
ſchaften der Bewohner. Dabei zeigte er eine
große Anzahl Gegenſtände, die von dem Ge
ſchick der Berber oder Kabylen Zeugnis ab-
legten. Darunter befanden ſich Arbeiten in
Holz, Leder und Metall. Auch von der
Natur gab der Vortragende eine lebens-
volle Schilderung, die er durch Vor-
zeigen zahlreicher Photographien ergänzte.
Aus der Tierwelt Nordafrikas zeigte er die
Felle eines dort lebenden Schafes, eines
Schakals, die Hörner zweier Gazellen und
zwei lebende Chamläeons, die in ihrem
trägen Weſen viel Heiterkeit erzeugten. Be
ſonders hob Herr Dr. Dieck noch die freund
ſchaftliche Behandlung, die ihm und ſeinem

einem preußiſchen Offizier, von

W

ſeiten der in Algerien lebenden Franzoſen zu
teil wurde, hervor. Ebenſo betonte er, daß
die Berber und Araber große Sympathie für
unſern Kaiſer zeigten. Näheres führte dann
der Vortragende aus über die Entwickelung
der Landwirtſchaft, wobei er auch auf ſeine
früheren Reiſen durch Spanien zurückgriff.
Beſonders intereſſant waren auch ſeine Aus

führungen über die Begegnung mit einem
Räuber, Don Antonio. Durch Händeklatſchen
und Bravorufen zeigte die Verſammlung, daß
ſie wit großem Intereſſe dem zweiſtündigen
Vortrage gefolgt war.

Weißenfels, 22. November. Vom
Miniſter der öffentlichen Angelegenheiten iſt
die Verlegung der Verkehrsinſpektion
Weißenfels nach Gera zum 1. April n. J.
nun endgültig ausgeſprochen worden. Verſetzt
werden infolgedeſſen zu dieſem Zeitpunkte von
hier nach Gera: Verkehrsinſpektor Grimme,
Kaſſenkontrolleur Schloßmann, Eiſenbahnſekre-
tär Kuntz, Betriebsſekretäre Fuchs und Böttcher,
Zugreviſor Stationsaſſiſtent Roſt. Die Be
triebs- wie die Maſchineninſpektion verbleiben
vorläufig noch hier.

Zeitz, 22. November. Ein gutes
Frühſtück ſollte eine Beute an Wurſt
waren uſw. werden, die ſich geſtern Kamin
feger bei dem Fleiſchermeiſter W. in der
Kaiſer- Wilhelmſtraße zugelegt hatten. Gar

verlockend ſahen die Würſte in dem Rauchfange
aus, und ſo wurde eine Anzahl mit „hinweg-
gefegt“. Lange durften ſie ſich freilich ihrer
Errungenſchaft nicht freuen, denn als Meiſter
W. heimkam und von der Beſchäftigung der
ſchwarzen Männer gehört hatte, unterzog er
ſofort die Räucherabteilung einer Reviſion,
wobei er ein Manko der dort aufgehängten
Waren entdeckte. Die Beute konnte den Leuten
wieder abgenommen werden, ehe dieſe davon
Gebrauch gemacht hatten.

Schleuſingen, 22. November. Ein
Doppelſelbſtmord wird aus dem be-
nachbarten Hinternah berichtet. Jn einem
dortigen Gaſthofe wurde geſtern früh ein an
gebliches Ehepaar, das ſich am Abend zuvor
dort einlogiert hatte, erhängt aufgefunden.
Irgend welche Ausweiſe, die zur Ermittelung
der unbekannten Perſonen dienen könnten,
ſind bei den Leichen nicht gefunden worden.

Freyburg a. U., 22. November. Jm
Hinblick auf die bevorſtehende Hoch zeit des
Kronprinzen hatte der Magiſtrat zu
Naumburg ein Zuſammentreten der mittleren
und kleineren Städte zur Darbringung einer
gemeinſamen Hochzeitsgabe angeregt. Der
hieſige Magiſtrat ſtimmte einer ſolchen Ab-
fonderung der mittleren und kleineren Städte
nicht zu, ſondern wünſcht, daß Stadt und
Land gemeinſam handeln. Wennſchon die
Großſtädte ſich abſondern, ſo möge man im
übrigen Stadt und Land zuſammenfaſſen zu
einer gemeinſamen Gabe unſerer Provinz
oder womöglich des ganzen preußiſchen Landes.
Die Provinzial- Vertretung ſei berufen, ein
ſolches Zuſammenwirken herbeizuführen.

Genthin, 21. Novbr. Jn der Kirche
zu Rogäſen fand die Taufe eines
Zigeunerkindes ſtatt, welches die
Mutter, während die Familie im Dorfe über-
nachtete, geboren hatte; ſie iſt evangeliſcher
Konfeſſion. Am anderen Morgen wanderte
die Frau an der Seite ihres Mannes, den
Neugeborenen auf dem Rücken, wieder zum
Dorfe hinaus.

Torgau, 23. Novbr. An den Folgen
einer Blutvergiftung durch einen Pickel
an der Lippe ſtarb am Sonntag im Lazarett
der Gefreite Gott hardt von der 5. Kom
pagnie 72. Jnf.-Regiments. Mittags hatte
man die Eltern, in Dubro wohnhaft, nach-
dem man ihnen ſchon brieflich Nachricht ge
ſandt, durch ein Telegramm in Kenntnis ge-
ſetzt. Leider konnten ſie ihren Sohn nicht
mehr lebend antreffen. Jm Gefängnis
erhängt hat ſich ein in den ſiebziger Jahren
ſtehender, von auswärts eingebrachter Unter-
ſuchungsgefangener. Seine Ehefrau
war am Sonnabend gekommen, um ihn zu
beſuchen, ſcheint aber nicht ſonderlich ſchmerz-
voll durch die Nachricht vom Schickſal des
Gatten bewegt worden zu ſein; denn auf
die ihr gemachte bezügliche Mitteilung drückte
ſie in lakoniſcher Kürze ihre Verwunderung
aus und machte Kehrt, ohne daß ſie ſich
weiter um den Toten kümmerte.

Bitterfeld, 22. November. Jn der heu-
tigen Sitzung der Stadtverordneten
ſtand u. a. zur Verhandlung: Beitrag für
ein Hochzeitsgeſchenk für Se. Kgl. Hoh.
den Kronprinzen. Auf Anregung des
Magiſtrats Naumburg a. S. hat der hieſige
Magiſtrat beſchloſſen, zu einem Hochzeitsge-
ſchenk für Se. Kgl. Hoheit den Kronprinzen
120 Mark zu bewilligen. Vorſteher Hurt
bemerkt, daß man die Angelegenheit in öffent
licher Sitzung erledigen wolle, da er die
Hoffnung und das Vertrauen in die Ver
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ſammlung ſetze, ohne weitere Beſprechung
dem Antrage zuzuſtimmen. Sollte ſich aber
wider Erwarten eine Debatte daran knüpfen,
wünſche er, daß dieſer Punkt ruhig und
ſachlich ohne Abſchweifung auf politiſches
Gebiet, erledigt werde. Stadtv. Dietze II.
konnte es leider nicht unterlaſſen, ſich gegen
die Vorlage auszuſprechen, während die
Stadtv. Quilitzſch, Dietze I.
Richter ſich für einſtimmige Annahme
ausſprachen. Dieſelbe wurde denn auch mit
22 Stimmen gegen die beiden Stimmen der
Sozialdemokraten angenommen. Der Betrag
wird an die ſtädtiſche Sparkaſſe in Naum
burg überwiesen.

Bitterfeld, 22. November. Die hieſige
alte Kirche ſoll abgebrochen werden.
Das Kgl. Konſiſtorium hat dazu die Genehmi-
gung erteilt, jedoch unter der Bedingung,
daß die Kapelle an der Südoſtecke erhalten
bleiben ſoll.

Oſterfeld, 21. November. Am Sonn-
abend erſchoß ſich im ſogenannten „Eſpe-
holz“ der 22 jährige Sohn des Förſters
Kretz in der Eſpigſchenke. Wie verlautet,
ſoll ein Lungenleiden der Grund zu dieſem
bedauerlichen Schritte ſein.

Wittenberg, 23. Nov. Eine Unter
ſuchung auf Leben und Tod iſt dem
Hofbuchhändler Wwunſchmann hier über-
tragen. Aus dem Bilderſchatze unſerer Stadt-
kirche wurden bekanntlich im Sommer v. Js.
drei Cranachſche Bilder auf die kunſtgeſchicht-
liche Ausſtellung in Erfurt geſchickt. Hier
hat ſich herausgeſtellt, daß die auf Holz ge
malten Bilder ſtark von Würmern angebohrt
ſind. Sie wurden dann dem Kunſtmaler
Walter Kühn in Leipzig zur Begutachtung
überſandt, der den Wert der Bilder aner-
kannte und zu ihrer Reparatur riet. Dies
Gutachten wurde bei einer gelegentlichen Be-
ſichtigung der Bilder durch eine Regierungs-
kommiſſion beſtätigt, es wurde aber auch die
Notwendigkeit anerkannt, daß zu allererſt
feſtgeſtellt werden müſſe, ob die Würmer in
den Bildern noch leben oder nicht, und mit
dieſer Feſtſtellung iſt Herr Wunſchmann be
traut worden.

Deſſau, 23. November. Ein wertvoller
Schatz, beſtehend aus einer großen Anzahl
ganz vorzüglich erhaltener Goldſtücke,
meiſt ſächſiſcher Prägung aus dem 17. und
18. Jahrhundert, wurde auf einem von der
Stadt Deſſau käuflich erworbenen Grundſtücke
in der Zerbſterſtraße gefunden.

Vermiſchtes.
Leipzig, 22. Nov. Wie ſchon kurz gemeldet,

hat der ſozialdemokratiſche Konſum verein L
Conne witz die Liquidation erklärt! Die mit
großer Spannnung erwartete außerordentliche
Generalverſammlung hat geſtern abend in der
„Goldnen Krone“ ſtattgefunden und zwar unter
außergewöhnlicher Teilnahme der Mitglieder. Etwa
gegen 2000 derſelben dürften anweſend geweſen
ſein und einer ganzen Anzahl mußte wegen Ueber-
füllung des Saales der Zutritt verwehrt werden.
Die Tagesordnung lautete: 1. Aufhebung des Be
ſchluſſes der ordentlichen Generalverſammlung vom
1. Oktober 1904, nach 8 16, Abſ. 1 des Statuts.
2. Beſchlußfaſſung über Liquidation des Vereins
und Anſchluß an den Konſum-Verein Leipzig-Plag-
witz. 3. Wahl von Liquidatoren. Ueber Punkt 2
wurde zuerſt beraten. Ein Aufſichtsratsmitglied
erſtattete nunmehr Bericht über die Lage des Ver-
eins. Er entwarf hierbei ein Bild über die Urſachen
der zerfahrenen Lage und die Aufdeckung derſelben.
Er führte aus, daß der Aufſichtsrat gegenüber dem
Geſchäftsführer Bock nahezu machtlos geweſen ſei.
Nach eingehender Prüfung der Rechnungslegung
und energiſcher Forderung ſpezialiſierter Abrechnung
der einzelnen zweifelhaften Konten habe ſich Bock
krank gemeldet. Es trat hierauf eine Zeit der
„herrenloſen“ Verwaltung ein, in welcher der Auf
ſichtsrat gezwungen war, für 22000 Mk. Wechſel-

eld zu ſchaffen. Nunmehr kam in die Miſère des
Vereins Licht. Es wurde eine neue Bilanz aufge-
ſtellt, wobei ſich zur Evidenz zeigte, daß die erſte
Bilanz zum Teil Verſchleierungen enthielt.
Dies gilt namentlich von dem Warenbeſtand der
Schlächterei, welcher mit mehr als 100000 Mk. zu
Buch eingeſetzt war. Nach der neuen Bilanz be
tragen die Aktiven 1019933 Mk., die Paſſiven
1011933 Mk. Dies ergiebt einen Reingewinn im
letzten Geſchäftsjahre von 8314 Mk., gegenüber
einem ſolchen in der von Bock aufgeſtellten erſten
Bilanz von 115321 Mk. Hiernach iſt erſichtlich,
daß der Verein ſchon bei der erſten (verſchleierten)
Rechnungslegung gar nicht in der Lage war,
eine Dividende auszuſchütten. Ueber dieſe Ausfüh-
rungen zu der gegenwärtigen Lage entſpann ſich eine
rege Debatte, wobei es begreiflicherweiſe nicht an
ſcharfen Vorwürfen gegen die Verwaltung fehlte.
Aus der Mitte der Verſammlung wurde beantragt,
den Geſchäftsführer Bock für den durch ſeine Ver
ſchleierung entſtandenen Schaden haftbar zu machen.
Von anderer Seite wurde der Antrag geſtellt, den
geſamten Vorſtand und Aufſichtsrat gleichfalls
regreßpflichtig zu machen. Dann wurde zunächſt
über Punkt 1 beraten und abgeſtimmt. Aus der
Mitte der Verſammlung wurde vorgeſchlagen, derbeabſichtigten Aufhebung des Beſchluſſes der ordent-

lichen Generalverſammlung vom 1. Oktober d. Js.
nicht ſtattzugeben, weil man ſonſt eine Waffe aus
der Hand gebe; vielmehr ſollte auf die Dividende
freiwillig verzichtet werden. Bei der darauffolgen-
den Abſtimmung wurde Punkt 1 der Tagesordnung
gegen 2 Stimmen angenommen. Bei der dann er

und E.

öffneten u über die vorgeſchlagene
Liquidation trat der Geſchäftsführer des Plagwitzer
Konſumvereins, Arnold, für dieſen Antrag ein
und machte Vorſchläge über die Ausführung dieſer
Abſicht. Hinſichtlich des Anſchluſſes an den Plag-
witzer Konſumverein bemerkte er, daß die Ueber-
nahme der einzelnen Filialen ſucceſſive erfolgen
müſſe. Betreffs der Uebernahme der Fleiſcherei
könne vorläufig keine bindende Erklärung abgegeben
werden. Ber den letzten Worten geriet die Verſamm
lung von neuem in Aufregung und wurden Zurufe
laut dann lieber „den ganzen Kram“ in Konkurs
gehen zu laſſen. Zu der Frage der Liquidation
äußerte ſich Herr Loren z Hamburg in dem Sinne,
daß die Liquidation für die Mitglieder nur von
Vorteil ſein könne, daß ſie ſonſt alles einbüßen und
ſogar zur Haftſumme herangezogen werden könnten.
Infolge vorgeſchrittener Zeit wurde Schluß der De
batte über dieſen Punkt beantragt und darauf zur Ab-
ſtimmung über die oben erwähnten Anträge betreffs
Regreßpflicht der Verwaltungsorgane
eſchritten. Dieſe Anträge wurden mit großer
ajorität angenommen. Der Antrag auf Liqui

dation gelangte faſt einſtimmig zur Annahme.
Hierauf teilte der Vorſitzende mit, daß der Aufſichts-
rat in ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen habe, den
Geſchäftsführer Bock ſeines Amtes zu entheben,
womit ſich die Verſammlung einverſtanden erklärte.

Leipzig, 23. November. Winderſtein-
Konzerte in Leipzig. Eine hochintereſſante
Aufführung findet nächſten Montag, den 28. No-
vember, 8 Uhr abends, in Leipzig ſtatt. Guſtav
Mahler's dritte Symphonie für großes Orcheſter,
Alt-Solo, Frauen und Knabenchor, unter per-
ſönlicher Leitung des Komponiſten. Das
Winderſtein- Orcheſter iſt auf 100 Mann verſtärkt,
den Chor ſtellt die Leipziger Singakademie. Das
Rieſenwerk fand bei ſeinen bisherigen Aufführungen
enthuſiaſtiſchen Beifall. Kartenbeſtellungen ſind an
P. Pabſt, Neumarkt 20, in Leipzig, zu richten.

Frankfurt a. M., 22. November. Ein ſchweres
Unglück ereignete ſich am Samstag in der Gold-
und Silberbronzefabrik von Julius Schopflocher
in Stierſtadt im Taunus. Der Chemiker
Lehbach von Frankfurt machte Verſuche mit
Schwefelwaſſerſtoff und als er ſah, daß der primi-
tive Verſchluß, den er ſelbſt dem Gefäß gegeben
hatte, das Gas durchließ, nahm er zwei Arbeiter,
welche den Deckel zuhalten ſollten. Dies gelang
natürlich nicht mehr, als der Druck zu ſtark wurde,
und die Arbeiter wurden betäubt. Lehbach wollte
ihnen helfen, fiel aber ſelbſt betäubt zu Boden.
Als auf Hilferufe der Heizer Sauer herbeiſprang
und ſofort die Tür öffnete, war der Chemiker be-
reits tot und die beiden anderen beſinnungslos.
Der eine kam wieder zu ſich und konnte nach einer
Stunde wieder an die Arbeit gehen, während der
andere, Namens Schäfer, im Städtiſchen Kranken
haus in Frankfurt noch beſinnungslos darnieder-
liegt. Man hofft aber, ihn am Leben zu erhalten.

Elberfeld 23. November. Hier ſind heute
früh die Angeſtellten der Schwebebahn
in den Ausſtand getreten, weil ein Angeſtellter,
der re Gehorſamsverweigerung entlaſſen worden
war, n
Tages hat aber ein Teil der Ausſtändigen den
Dienſt wieder aufgenommen, ſo daß der Betrieb
wenigſtens teilweiſe aufrecht erhalten werden konnte.
Aus Anlaß des Ausſtandes kam es zu einem Zu-
ſammenſtoß mit der Polizei. Einer der Ausſtän-
digen ſollte auf dem Wall wegen Verteilung von
Flugblättern verhaftet werden. Zahlreiches Pu-
blikum nahm für ihn Partei gegen die Beamten und
es kam zu einem Handgemenge, bei dem mehrere
Perſonen verletzt wurden.

London, 23. Nov. Die „Daily Mail“ meldet
aus New-York von geſtern: Miß Alice
Rooſevelt und ihre Begleitdame Miß Oilet
wurden während einer Automobilfahrt bei
Toſtok in Connecticut aus dem umgeſchlagenen
Wagen geſchleudert. Beide kamen mit einer ſtarken
Erſchütterung davon, vbgleich der Wagen völlig
zertrümmert wurde.

Gerichtszeitung.
Erfurt, 22. November. Die Strafkammer ver-

urteilte heute den Pferdehändler Hirſchberg aus
Erfurt wegen Wechſelfälſchung in zwei Fällen zu
drei Jahren Gefängnis und fünf Jahren Ehrverluſt.
Hirſchberg war 1902 unter Zurücklaſſung von etwa
500 000 M. Schulden nach Amerika geflüchtet und
im Sommer dieſes Jahres zurückgekommen, worauf
er ſich dem Gericht ſtellte.

Kiel, 23. November. Der Zahlmeiſterapplikant
Nietſch von der Kieler Werftdiviſion wurde
wegen Unterſchlagung begangen am Eiſenbahn-
fiskus, und unerlaubter Entfernung zu 4 Wochen
Mittelarreſt und Degradation verurteilt.

Kleines Feuilleton.
Einen Kampf auf Leben und Tod

hatte der Förſter Kunze aus Brink-
hauſen bei Höxter mit einem der berüch-
tigtſten und verwegenſten Wilddiebe, namens
Rädeker, zu beſtehen. Rädeker, der den Förſter
auf einem größeren Jagdausfluge begriffen
wähnte, hatte ſich dieſe Gelegenheit zunutze
gemacht, um mit einigen Genoſſen im Walde
zu pirſchen. Förſter Kunze hatte indeſſen
ſchon am frühen Morgen von ihrem Treiben
Kunde erhalten, konnte ihrer jedoch zunächſt
nicht habhaft werden. Als die Wilddiebe
jedoch mittags den Wald verlaſſen wollten,
trat er ihnen entgegen und forderte ſie auf,
die Gewehre abzugeben. Während die anderen
die Flucht ergriffen, legte Rädeker auf den
Beamten an. Dieſer kam ihm jedoch zuvor
und ſtreckte ihn durch einen wohlgezielten
Schuß nieder. Rädeker war binnen kurzem
eine Leiche. Mit ihm iſt eine Perſon aus
dem Leben geſchieden, die jahrelang das ganze
Weſertal unſicher gemacht hat und von der
man ſich die abenteuerlichſten Geſchichten zu
erzählen weiß.

cht wieder eingeſtellt wurde. Jm Laufe des

Ein Hundertelfjähriger! Aus Lorſch
bei Bensheim teilt man mit: Der älteſte
Mann in Deutſchland dürfte wohl der am
hieſigen Orte lebende Kaſpar Grießer
ſein, der in den nächſten Tagen ſeinen 111.
Geburtstag, richtiger geſagt „Tauftag“ feiern
wird, da er ſein genaues Geburtsdatum
nur nach ſeiner Eintragung ins Taufregiſter

2. Dezember 1793 ungefähr beſtimmen
kann. Der Greis, der ſein ganzes Leben hin
durch niemals ſeinen Heimatsort, in dem er
Ackerbau betrieb, verlaſſen hat, hat ein ſehr
geſundes Ausſehen, friſche rote Backen, ſieht
und hört gut, bewegt ſich mühelos ohne Stock,
raucht den ganzen Tag Pfeife und iſt ein
Freund eines guten Tropfens. Grießer, dem
eine Pflegerin den Haushalt führt und der
gegen Fremde nicht ſehr zugänglich iſt, iſt der
Stiefvater des Polizeidieners Schneller, der
kürzlich erſchoſſen wurde.

Eine ganze Familie ermordet. Aus
Petersburg meldet man: Jn Nikopol
(Rußland) wurden der Kaufmann Sackſtein,
deſſen Familie, ein Dienſtmädchen und ein
Kommis, im ganzen ſieben Perſonen, ermordet
und beraubt.

Moderner Gauner. Unter dem falſchen
Namen eines Grafen von Vieuville hatte
ein früherer Galeerenſträfling ſich im Verein
mit mehreren früheren Zuchthausgenoſſen für
jährlich 30,000 Fr. das uralte Schloß Villeneuf
le Noy gemietet, um es nachher deſto be
quemer ausrauben zu können. Vorher aber
hatte der „Graf“ ſich noch ſechs koſtbare Reit
und Wagenpferde, ebenſo ein Automobil auf
Kredit kommen laſſen, dann das geſamte
mitgemietete Silber- und ſonſtige Geſchirr,

ferner die koſtbaren Möbel uſw. fortgeſchafft,
um zuletzt auf ſeinem Motorwagen das Weite
zu ſuchen. Zum Glück aber brach er auf der
Fahrt drei Rippen und konnte dann mit
ſeiner ganzen, aus ſechs Männern und zwei
„Damen“ beſtehenden Bande zur Haft ge-
bracht werden. Bei der Verhandlung erklärte
er ſtolz, er und ſeine Mitſchuldigen ſeien eben
„moderne“ Verbrecher, die keineswegs mehr
nach hergebrachten Rezepten arbeiteten! Alle
erhielten dafür eine angemeſſene neue Galeeren-
ſtrafe.

Neues von Blücher. Aus dem
Familienarchiv eines mecklenburgiſchen Ritter-

gutsbeſitzers kommt ſoeben der folgende, an
ſcheinend noch niemels veröffentlichte Brief
des Fürſten Blücher zum Vorſchein, den die
„Hamburger Nachrichten in der „Recht“
ſchreibung und in der fehlerhaften Gramma-
tik der Unterſchrift mitteilen. Das Schreiben
iſt an die Gattin des Feldherrn gerichtet:
Compiene, den 17. Juni 1815. hir ſitze ich
in dem Zimmer wo marie luiſe ihre hoch
zeitsnacht celibrirte, man kan nichts Schöneres
nichts angenehmeres ſehen als Compiene, nur
Schade, daß ich Morgen früh wider von hier
muß, den in 3 Tage muß ich zu Paris ſein,
es iſt möglich und höchſt wahrſcheinlich, daß
Bonaparte mich und Lord Wellington aus-
gelieffert wird, ich werde wohl nicht kürzer
handeln können, als im todtſchieſſen zu laſſen,
es geſchieht die menſchheit da durch ein Dienſt,
in Pariſs hat ihm alles verlaſſen und er
wird gehaſtt und verachtet, ich denke die Sache
iſt gantz in kürtze hier zu ende und dann
Eille ich nach hauße lebe wohl die Eſtafette
will fort aber um gotteswillen ich kriege ja
keinen eintzigen briff von dich. Gebhart iſt
noch nicht vom König an den ich ihm geſchickt
zurück, grüße alles waß dich umgibt Hier ſind
die ſchönſten Sachen aber ich kan nichts fort-
bringen adio Blücher.

Klub der Verſchmähten. Wenn ein
junger Mann von dem Mädchen ſeiner Wahl
einen Korb bekommt, ſo verbirgt er gewöhn-
lich ſeinen Kummer tief im Jnnern ſeines
Herzens oder er heiratet eine andere.
Nicht ſo die jungen Männer von Jerſey,
denn dieſe haben einen Klub der Verſchmähten
Liebhaber geſtiftet, der ſich bereits einer ſtatt
lichen Anzahl Mitglieder erfreut. Nur Jung-
geſellen dürfen in dieſen erleſenen Kreis auf-
genommen werden; kein Witwer, keine Ehe-
männer, die früher einen Korb bekamen.
Wenn ein Jüngling dem Klub beitreten
will, ſo muß er einen Beweis erbringen, daß
ſeine Liebe verſchmäht worden iſt; am beſten
iſt es der Abſagebrief der ſtolzen Dame ſelbſt,
jedoch genügt auch ſchon die Verſicherung
eines Freundes, der des Abgeblitzien Ver-
trauter bei dem Liebeshandel war. Der
ſtellt ſich die wahrhaft menſchenfreundliche
Aufgabe, ſolche Unglücklichen, die eine derartige
trübe Erfahrung gemacht haben, vor Ver-
bitterung und Frauenhaß zu bewahren,
ja ihnen Gelegenheit zu verſchaffen, die
Scharte auszuwetzen und bald aufs neue,
doch diesmal glücklich, ſich zu verlieben. Da
zu werden Bälle, Konzerte und Vergnügungen
veranſtaltet, an denen bekannte Damen der

e

Mitglieder teilnehmen. Faſt die Hälfte alle
jungen Leute in Jerſey ſind Mitglieder oder
wollen welche werden, da ſie einen Korb er
halten haben. Junge Leute, die die Damen
ihres Herzens verlaſſen, werden dagegen nicht
aufgenommen, da man ſolche häßlichen Hand
lungen nicht noch unterſtützen will. „Jüngſt
wurde ein Herr Mitglied,“ ſo erzählt der
Präſident des Klubs, „der ſchon fünfmal
einen Korb bekommen hat. Jn einer ver-
traulichen Beichte geſtand er mir, daß er mit
17 Jahren zum erſtenmal die Wankelmütig-
keit und Treuloſigkeit der Frauen erfahren
und damals geglaubt habe, dieſe Ab-
weiſung ſeiner Liebe nicht zu überleben.
(Dennoch verliebte er ſich gleich darauf ohne
Erfolg.) Dann lernte er bei einer Kirchen
verſammlung eine junge Dame kennen, in
die er ſich ſterblich verliebte und mit der er
ſich bei den wöchentlichen Zuſammenkünften
der Gemeinde traf, doch einmal ging er nicht
hin und da ſchrieb ſie ihm ab. Da geriet
der junge Mann in Verzweiflung. Er ging
zu einer jungen Dame, die ihm nie recht
gefallen, von der er aber wußte, daß ſie eine
gewiſſe Vorliebe für ihn habe, und trug ihr
Herz und Hand an. Er ward erhört, doch
unglücklicherweiſe wurden ſeine jetzige Braut
und die zweite, die ihm einen Korb gegeben
hatte, miteinander bekannt, und nun kriegte
er ſeinen vierten Korb. Da begann der
Arme alle Hoffnung aufzugeben und ver-
ſchwor das falſche, böſe Geſchlecht der
Frauen bis zum vergangenen Juni, in
w. ichem wunderſchönen Monat er auf
eine reiche Witwe Eindruck gemacht zu
haben glaubte. Alle die Ringe, die er von
ſeinen alten „Bräuten“ bei der Entlobung
wieder erhalten, wurden jetzt an die Witwe
verſchwendet, aber plötzlich kam ein fremder
Mann an, der ſich als eine alte Jugendliebe
der reichen Witwe entpuppte und den ſie
ſchleunigſt heiratete. Nun wäre der Mann
dem ewigen Junggeſellentume verfallen, wenn
er es nicht vorgezogen hätte, in den Klub ein-
zutreten, in dem er eine beſondere, ausgezeich-
nete Stellung einnimmt.“

Humoriſtiſches. Ein Zuchthausdirektor
entläßt einen Sträfling mit den Worten:
„So, nun gehen Sie, arbeiten Sie und werden
Sie ein ehrlicher Menſch! Bedenken Sie, es
ſteht Jhnen in der Welt jetzt alles offen

Naä, das is man jut, Herr Präſident,“
erwidert dieſer.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Berlin, 23. November. Jnfolge heftigen
Schneeſturms im Weſten ſind die tele-
graphiſchen Verbindungen zwiſchen
Deutſchland und England geſtört. Die
Telegramme, die unter Umſtänden per Schiff
geſandt werden müſſen, erleiden ſtarke Ver-
zögerungen.

Braunſchweig, 23. November. Das
Familiendrama auf der Wilhelmſtraße hat
jetzt ſeinen endgültigen Abſchluß gefunden
Frau Bertling, die bekanntlich in der
Nacht zum Sonnabend in ihrer und ihrer
beiden Töchter Kammer die Gasleitung öffnete,
iſt in letzter Nacht gleichfalls an den Folgen
der Gasvergiftung im Krankenhauſe verſtorben.
Das Begräbnis ihrer beiden Töchter, von denen
die älteſte 18 Jahre alt war, fand heute
morgen ſtatt.

Hamburg, 24. November. Der Pferde-
makler Niemeyer aus Altona wurde
nachts auf dem Heimwege überfallen, mittels
Totſchlägers erſchlagen und dann beraubt.
Der Täter iſt entkommen.

Jäger zu Pferde.
(Eingeſandt.)

Der nächſte Militär-Etat ſieht eine nicht
unweſentliche Vermehrung der Jäger z. Pf.
vor. Langenſalza erhält drei Schwadronen
mehr, als bisher. Vielleicht ließe ſich für
Merſeburg etwas tun, und wenn s nur eine
Schwadron wäre? Die Stallungen ſind ja

vorhanden. X.
Wetterbericht des Kreisblattes.

Freitag, 25. November. Wolkig, bedeckt, Nebel,
milde.

2

Bei

Magen- u.
Darmnleiden Häusens Kasseler

Hafer-Kakao
als hervorragend wohltuendes u. leicht verdauliches
Kräftigungsmittel von mehr als 10000 Aerzten
ständig verordnet. Nur echt in blauen Kartons

à 1 Mk., niemals lose.

Wird
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wird Jurgens Prinzen's bekannte
Margarine mit Vorliebe verbraucht.
Zum Essen auf Brod wie auch zu

W alen Küchenzwecken bewährt sie
sich gleich gut und jst von NMatur-

nicht zu unterscheiden! Ueberall erhältlicht

Verlangt überall:

„Solo in Carton“
(Originalpackung mit Garantiedatum und Siegelversechluss).

Merſeburger

R b 9 aabenbrau.Beſter Erſatz für die teuren Nürnberger Biere.

Merſeburger Pilſener,
Merſeburger Schloßbräu, S

aus der Stadtbrauerei Karl Berger, (2343 HD

S 8

SS

hergeſtellt nur aus beſtem Malz und Hopfen, ſurrogatfrei,
wohlbekömmlich, empfiehlt in Flaſchen und Syphons

B. e J30 Star
e beſte und ſchwerſte, hochtragende und

a Kühe
ſind bei mir zum 2 Verkauf yeiſer (2401

L. Nürmberg er.
Verſteigerung. Junge Vierländer Gänſe u. Enten,

feiſte Faſauen und Faſanenhühner,
Sonnabend den 26. d Rügenwalder Gänſe-Pökelfleiſch,vormittags 10 U ne Rügenwalder Gänſefett,

verſteigere ich im „Casino“ hier Straßburger Gänſeleber-Paſteten,
freiwillig folgende neue Gegen Gänſeleber, Trüffelwurſt,
ſtände als:Wiang Sot h Salz- u. Käſeſtangenlüſchgarnitur (Sofa u. 2 Seſſel), empfiehlt P. Zimmermann.2 Plüſchſofas, I Divan u. 3 franz. S J m

Bettſtellen mit Matratzen und
Keilkiſſen

gegen Baarzahlung. (2400
Merſeburg, 24. Novbr. 1904.

Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

S Eine neumilchende
Kuhmit oder ohne Kalb verkauft

2399) Schkopau Nr. 23.
Fetten Speck

empfiehlt ſolange Vorrat reicht

2 J v 99 S5 Pfd. für 3 Mk. 90 Pf. l
10 5 50 unRobert Reichhardt. S 7

S uche für Oſtern 1905 (2369
einen Lehrling.

Otto Bretschneider,
Eiſenwarenhandlung.

Amtlicher Marktbericht vom Mager-
viehhof in Friedrichsfelde. Schweine-
und Ferkelmarkt am Mittwoch, 23. Novbr.
Aufgetrieben waren: Schweine: 3274
Stück. Ferkel: 1462 Stück. Verlauf
des Marktes Reges Geſchäft mit ſteigen-
den Preiſen.

Es wurde gezahlt im Engroshandel für
Läuferſchweine: 3--5 Mon. alt, Stück
18--30 Mk., 6--7 Mon. alt, St. 30
bis 51 M. Ferkel: mindeſtens s Wochen
alt, Stück 10-—18 M., unter 8 Wochen alt,
Stück 10 12 M.

Die Direktion des Magerviehhofes.

a

S Portroitaufnahmen

Je ind Nochtzeif
S d

e
(Gemeinde-Steuerliſte),

Staatssteuer-Rolle,
s Verzeichnis der phyſiſchen Per

die anderwärts zur Steuerſonen A., veranlagt ſind.
Vorrätig in der

Kreisblatt-Druckerei.

S S X e Sis göker, dalen
igerſtraße

Grösstes
Spezial- Geſchäftshaus für Porzellan, Krystall, Steingut, Luxuswaren.

en gros. Ausstattungen in jeder Preislage. en detail. S
Spezialität:

S S W 9 err

Fernruf 688.

S ee Xu

Fernruf 688.

Speiseservice in überraſchend großer Auswahl zu

Kaffeeservice z cKrystaliservice anerkannt billigſten Preiſen.
Waschgarnituren
Küchengarnituren
Rowlen- u. Bierservice

e

Beste Qualitäten.

Versand nach auswärts unter Garantie kür Bruchfreiheit.

(2019

Verpackung frei.

Kaufrübenbezahlen wir für nächſte r mit

Mk. Pfg. und Mk. 1.05 Pfg.
zu den ſonſt bekannten Bedingungen. (2396
Zuckerfabrik Körbisdorf A. G.

299000020ä 2
S Chinesische Ziegenkelle

als Divan-, Schreibtiſch-, Bettvorlagen c.

nur allererste prima Qualitäten.
in ſchöner Auswahl zu niedrigſten Preiſen.

s Dieſem Artikel widme ich nach wie ror meine beſondere
Aufmerkſamkeit und biete infolge direkten, äußerſt günſtigen Be-
zugs außerordentliche Vorteile.

Gummi Wischielecken etc.
prachtvolle Neuheiten, empfiehlt (2235

Fernruf 382. 0 95 Central-Drogerie. o Markt 10.

3

z

e

S
S
S

he, V 2Teppiche oim Tage äte S
S
S
S

S

2222

S
S

8

s Richard Kupper
S

errungen
(2260liefern zu mässigen Preisen

Roepfner 8 Pieperhoff,

3 W liche

än. v nur Poststrasse 19.

Merſeburger

Nabenbräu.
Beſter Erſatz für die teuren Nürnberger Biere.

Merſeburger Pilſener,
Merſeburger raus der Stadtbrauerei Karl Berger,

hergeſtellt nur aus beſtem Malz und Hopfen,wohlbekömmlich, empfiehlt in Flaſchen und phon

C. Schrimiddät.
Unteraltenburg.

999

S

gacſhteater n ſaſſe a J.

Freitag, 25. Novbr., abds. 71 Uhr,
Beamtenk. gültig, letztes Gaſtſpiel

Forescu: Frühlingsluft.

Kirchlicher Verein
der Thomas-Gemeinde.

Familien- Abend
Sonntag, den 27. November, abds.8 Uhr, m „Augarten“.

Vortrag: „Wichrige Lutherſtätten“,
Superintendent a. D. Roenneke.
Dramatiſche Aufführung „Guſtav
Adolf.“ Eintritt gegen Programm.
Durch Mitglieder eingeführte Gäſte
ſind willkommen. Kinder unter 14

j Jahren haben keinen Zutritt. (2384
Roenneke.Der Vorſtand.

Friſch eingetroffen

ſtarke Hasen
à Mark 3.00, ohne Klein,

auch zerlegt,

I wilde KaninchenIa. friſche Rehrücken, à Pfund 1,25 M.,
2NRehlenlen, 60,90
Rehblütter, 0,70

teiste Fasanenhähne,
Rebhühner,

feinste Fett- u. Bratgänse,
auch geteilt,

Enten, Suppenhühner
empfiehlt (2398Ermil Wolf.

Germaniſche
Fiſchhandlung.

Empfehle friſch auf Eis:
Schellſiſch,

Schollen, Cabel-jan Bücklinge,
Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

WV. Krährmner.Klavierunterricht
erteilt Kindern und Erwachſenen und
nimmt vormittags Anmeldungenent-

gegen eAnna Clauß, Gotthardtsſtr. 12

Die kleinere Hälfte der (1840

II. Eitage-
Entenplanſeite, iſt ſofort zu ver-
mieten und 1. Januar 1905 zu be-
ziehen. Markt 23.

gekneiüigungs-

oder Capital-
Geſuche und Angebote wird man durch die
Annonce in der Regel immer geeignete
Reflectanten finden, wenn das Jnſeratzweck
mäßig abgefaßt wird und in dem richtigen
Blatte erſcheint. Man mache ſich im Falle
die 40 jährigen Erfahrungen der Annoncen-
Expedition Daube Co. m. b. H. zu Nutze.
Practiſche Jnſertions Vorſchläge bereit-
willigſt. Centralbureau: Frankfurt a. M.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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